
	
	

	
	

	
	
	
	 	

German 3 Poetry 
 

Required: 

Die Lorelei 
von Heinrich Heine 

 

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten, 

Daß ich so traurig bin, 

Ein Märchen aus uralten Zeiten, 

Das kommt mir nicht aus dem Sinn. 

Die Luft ist kühl und es dunkelt, 

Und ruhig fließt der Rhein; 

Der Gipfel des Berges funkelt, 

Im Abendsonnenschein.  

 

Die schönste Jungfrau sitzet 

Dort oben wunderbar, 

Ihr gold'nes Geschmeide blitzet, 

Sie kämmt ihr goldenes Haar, 

Sie kämmt es mit goldenem Kamme, 

Und singt ein Lied dabei; 

Das hat eine wundersame, 

Gewalt'ge Melodei. 

 

Den Schiffer im kleinen Schiffe, 

Ergreift es mit wildem Weh; 

Er schaut nicht die Felsenriffe, 

Er schaut nur hinauf in die Höh'. 

Ich glaube, die Wellen verschlingen 

Am Ende Schiffer und Kahn, 

Und das hat mit ihrem Singen, 

Die Loreley getan. 

 

 

 

 

 

 

Alternate 1: 
Gestern - Heute - Morgen 
von Sylke Jonk 
 

Gestern 

verbannte ich den alten Teddy 

Aus meinem Leben, 

Um endgültig erwachsen zu werden. 

 

Heute 

gehe ich durch die Straßen, 

sehe Kinder, die mit Puppen spielen 

durch Regenpfützen patschen und 

fröhlich schreiend durcheinanderlaufen. 

 

Morgen 

möchte ich nicht mehr erwachsen sein. 

Möchte den Teddy wieder im Am halten, 

mit Fingerfarbe schmieren, 

Sandburgen bauen und 

zufrieden einschlafen ‐ 

einfach wieder Kind sein. 

 

 

 

 

 

 

	

Gestern	
verbannte	ich	den	alten	Teddy	
aus	meinem	Leben,	
um	endgültig	erwachsen	zu	werden.	
	
Heute		
gehe	ich	durch	die	Straßen,	
sehe	Kinder,	die	mit	Puppen	spielen	
durch	Regenpfützen	patschen	und	
fröhlich	schreiend	durcheinanderlaufen.	
	
Morgen	
möchte	ich	nicht	mehr	erwachsen	sein.	
Möchte	den	Teddy	wieder	im	Arm	halten,	
Mit	Fingerfarbe	schmieren,	
Sandburgen	bauen	und		
zufrieden	einschlafen	–	
einfach	wieder	Kind	sein.	



	
	
	
Spielzeug	
von	Wolf	Biermann	

German 2 Poetry 
Required: 

Ein Blatt 
von Margarete Neumann 

 

Ein Blatt.  

Es lag im Gras. Welk schon. 

Nicht, weil es seines Welkens Zeit wäre; 

Losgerissen nährt es der Baum nicht. Dörrt es die Sonne. 

 

Dörrt es die Sonne, treibt es der Wind fort, 

Schutzlos, vor der Zeit. Dem Baum aber fehlt es, 

damit zu atmen. Atmend zu leben. Lebend zu wachsen. 

 

Tiefe, Höhe und Breite: fehlt nur ein Atemzug, 

ist nur ein Blatt, eins von Zehntausend. 

Und dennoch: es fehlt. 

 

Alternate 1: 

Der Panther 
von Rainer Maria Rilke 

Im Jardin des Plantes, Paris  

 

Sein Blick ist vom Vorübergehn der Stäbe  

so müd geworden, dass er nichts mehr hält.  

Ihm ist, als ob es tausend Stäbe gäbe  

und hinter tausend Stäben keine Welt.  

 

Der weiche Gang geschmeidig starker Schritte,  

der sich im allerkleinsten Kreise dreht,  

ist wie ein Tanz von Kraft um eine Mitte,  

in der betäubt ein großer Wille steht.  

 

Nur manchmal schiebt der Vorhang der Pupille  

sich lautlos auf ‐. Dann geht ein Bild hinein,  

geht durch der Glieder angespannte Stille ‐  

und hört im Herzen auf zu sein.  

 
Alternate 2: 

Der Lattenzaun 
von Christian Morgenstern 

 

Es war einmal ein Lattenzaun 

mit Zwischenraum, hindurchzuschaun. 

 

Ein Architekt, der dieses sah, 

stand eines Abends plötzlich da – 

 

und nahm den Zwischenraum heraus 

und baute draus ein großes Haus. 

 

Der Zaun indessen stand ganz dumm, 

mit Latten ohne was herum. 

 

Ein Anblick gräßlich und gemein. 

Drum zog ihn der Senat auch ein. 

 

Der Architekt jedoch entfloh 

nach Afri‐ od‐ Ameriko, 

 

Spielzeug	
Von	Wolf	Biermann	
	
Mit	der	Eisenbahn	
lernen	wir	
zur	Oma	fahren.	
Das	macht	Spaß.	
Mit	der	Puppe	
essen	wir	
gerne	unsere	Suppe.	
Das	macht	Spaß.	
Mit	dem	Ball	
schmeißen	wir	
Peters	Bären	um.	
Der	ist	dumm.	
Mit	den	Muschikatzen	
lernt	der	Paul	
die	Anne	kratzen.	
Das	macht	Spaß.	
Mit	dem	Panzer	
lernen	wir	
Wie	man	Eisenbahn	
Puppe,	Suppe,	
Ball	und	Bär,	
Muschikatzen	
und	noch	mehr	
Anne,	Papa,	
Haus	und	Maus	
einfach	kaputt	macht.	
	


